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Eine glanzvolle, mit Preisverlei-
hung verbundene Gala veranstal-
tete die Landesselbstverwaltung
der Ungarndeutschen am 13. Ja-
nuar im Kodály-Zentrum zu Fünf-
kirchen. Zum 22. Mal feierte die
ungarndeutsche Gemeinschaft am
zweiten Januarsamstag den Jahres-
tag der Gründung der allerersten
deutschen Minderheitenselbstver-
waltungen im Jahre 1994. Niveau-
volle Solisten und preisgekrönte
Ensembles brachten das Galapro-
gramm wörtlich glänzend über die
Bühne: großen Applaus ernteten
die zahlreichen niveauvollen Pro-
duktionen.

„2018 wird ein besonderes Jahr
werden, denn wir werden wählen und
wollen mit einem Abgeordnetenman-
dat ins Parlament kommen. Und diese
Gala mit ihrem Programm und mit un-
seren Auszuzeichnenden zeigt deut-
lich und exemplarisch, warum wir das
wollen“, betonte in seiner Grußanspra-
che Otto Heinek, der Vorsitzende der
Landesselbstverwaltung der Ungarn-
deutschen: „Damit wir mehr Mitbe-
stimmungsmöglichkeiten in der Erzie-
hung der jungen Generationen haben.
Damit unsere Vereine besser gefördert
werden und so noch mehr für die
Pflege unseres Kulturerbes tun kön-

nen. Förderung der jungen Generatio-
nen, Pflege unseres kulturellen Erbes,
Mitgestaltung eines modernen Schul-
wesens, Einsatz für europäische Werte
und gute Beziehungen zu den Nach-

barn und zwischen Deutschland und
Ungarn – das ist es, wofür wir arbeiten
und wofür wir uns auch im Parlament
einsetzen wollen.“

22. Landesgala am Tag der Ungarndeutschen Selbstverwaltungen

Otto Heinek: „Auch mit einem Abgeordneten würden wir
uns im Parlament für die Bildung der Jugend, für die

Pflege der Kultur und für europäische Werte einsetzen“ 

Die Jugendblaskapelle Boschok-Mohatsch-Schomberg

Die Füzes-Tanzgruppe aus Wiehall-Kleinturwall

(Fortsetzung auf Seite 2)

Foto: I. F.
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Die Schirmherrschaft übernahmen
dieses Jahr gemeinsam die Botschaf-
terin Österreichs Elisabeth Ellison-
Kramer und der Botschafter der Bun-
desrepublik Deutschland Volkmar
Wenzel. Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft von Deutschland und Un-
garn seien verknüpft, und die Ungarn-
deutschen spielten dabei eine Schlüs-
selrolle, betonte der deutsche
Botschafter in seiner Festrede, aus der
wir Auszüge auf Seite 15 veröffentli-
chen.

Im Rahmen der Gala wurde die
höchste Auszeichnung der Ungarn-
deutschen, die „Ehrennadel in Gold
für das Ungarndeutschtum“, an drei
Persönlichkeiten überreicht. HART-
MUT KOSCHYK (Berlin, Deutsch-
land), Bundestagsabgeordneter, Be-
auftragter der Bundesregierung für
Aussiedlerfragen und nationale Min-
derheiten a. D. für seinen jahrzehnte-
langen Einsatz für die deutsche Ge-
meinschaft in Ungarn, JOSEF
OSZVALD (Waschludt), pensionierter
Pädagoge, Schulleiter, dem ungarn-
deutschen Bildungswesen verpflich-
teter Bildungsexperte, und MARIA
SCHÔN (Hajosch), pensionierte Päd-
agogin, Volkskunde- und Mundartfor-

scherin, Chorleiterin wurden geehrt.
(Die Laudationen veröffentlichen wir
auf Seite 3 - 4.)

Auf der Landesgala wurde auch der
„Valeria-Koch-Preis“ übergeben.
Diese Auszeichnung übernahmen
diesmal: MATTHIAS MARKUS CZI-
GÁNY (Valeria-Koch-Gymnasium
Fünfkirchen), SONJA NAGY (Deut-
sches Nationalitätengymnasium Buda-

pest) und SANDRA HOLCZINGER
(Eötvös-Loránd-Universität Buda-
pest). Die Würdigungen können Sie
auf Seite 16 lesen.

Mitgestalter des Galaprogramms wa-
ren: die Jugendblaskapelle Boschok-
Mohatsch-Schomberg, das Wemender
Duo (Flóra Tillmann und Dorina Ra-
vasz), das Akkordeontrio von Tamás
Kéméndi, Bence Benedek Treszner
und Patrik Heider, Trompeter Ferenc
Mausz, die Kindertanzgruppe des Va-
leria-Koch-Bildungszentrums, die Ka-
pelle „Die Neun Branauer Musikan-
ten“, das Ratkaer Duo mit Julianna
Endrész-Götz und Erzsébet Molnár-
Májer, Elisa Szugfill (Bohl), Anna Sára
Mravinác (Werischwar), Tamás Radnai
(Sanktiwan) und Bettina Emmert
(Baje) mit Mundartgeschichten, das
Ensemble der Deutschen Bühne Un-
garn in Seksard, der Intermelody-Chor
aus Surgetin und die „Füzes“-Tanz-
gruppe aus Wiehall-Kleinturwall. In
der Pause spielten die Bawazer Dorf-
musikanten und auf dem anschließen-
den Ball wurden die Gäste von der Dia-
mant-Kapelle aus Boschok unterhalten.

Die Veranstaltung wurde vom Bun-
desministerium des Innern der Bun-
desrepublik Deutschland gefördert.

(Fortsetzung von Seite 1)

Der neue Bundesvorsitzende der Landsmannschaft der Deutschen aus Ungarn, Joschi Ament,
im Gespräch mit Hartmut Koschyk

Das Ensemble der Deutschen Bühne Ungarn in Seksard Foto: I. F.
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Die höchste Auszeichnung der Landes-
selbstverwaltung der Ungarndeutschen
„Die Ehrennadel in Gold für das Un-
garndeutschtum“ überreichte Vorsitzen-
der Otto Heinek an drei Persönlichkei-
ten.

Die Ehrennadel in Gold für das Un-
garndeutschtum erhielt HARTMUT KO-
SCHYK, der zwar kein Ungarndeutscher
ist, der jedoch Jahrzehnte hindurch hin-
gebungsvoll für die deutschen Minder-
heiten – und so auch für die ungarn-
deutsche Gemeinschaft – eintrat.
Koschyk ist Sohn einer aus Oberschle-
sien vertriebenen Familie, er wurde
1959 geboren. 1978 trat er der CSU bei.

Nach dem Wehrdienst wurde er wissen-
schaftlicher Mitarbeiter eines CDU-
Bundestagsabgeordneten in Bonn, un-
terdessen studierte er an der Universität
Bonn Geschichte und politische Wis-
senschaften. Mit nur 28 Jahren wurde
er zum Generalsekretär des Bundes der
Vertriebenen berufen, und dieses Amt
übte er bis 1991 aus.

Von 1990 bis 2017 war Hartmut Ko-
schyk Mitglied des Deutschen Bundes-
tages. Als Abgeordneter betreute er un-
ter anderem auch lange Jahre hindurch
Bereiche, die mit Vertriebenen und
Flüchtlingen zu tun hatten. Von 1990 -
2002 war er Vorsitzender der Arbeits-
gruppe „Vertriebene und Flüchtlinge“
der CDU/CSU-Fraktion, von 2005 bis
2009 Parlamentarischer Geschäftsführer
der CSU-Landesgruppe im Deutschen
Bundestag, von 2009 bis 2013 Parla-
mentarischer Staatssekretär im Bundes-
finanzministerium.

Von 1994 bis 2014 bekleidete Ko-
schyk das Amt des Bundesvorsitzenden
des Vereins für deutschsprachige Kul-
turbeziehungen mit dem Ausland
(VDA) und ist zurzeit Stiftungsratsvor-
sitzender der Stiftung Verbundenheit mit
den Deutschen im Ausland.

Zwischen 2014 und 2017 war Hart-
mut Koschyk der Beauftragte der Bun-
desregierung für Aussiedlerfragen und
nationale Minderheiten. Er hat sich en-
gagiert und erfolgreich für die Intensi-
vierung der Zusammenarbeit der deut-
schen Minderheiten Europas eingesetzt,
hat Entscheidungsträger des Bundesta-
ges und der Bundesregierung für die

Belange der deutschen Volksgruppen
sensibilisiert und in vielen Bereichen
auch eine Erhöhung der Förderungen
erreicht. Hartmut Koschyk nahm  in den
vergangenen Jahren als Vertreter der
Bundesregierung regelmäßig an den Ge-
denkveranstaltungen zur Verschleppung
und Vertreibung der Ungarndeutschen
teil und hat durch seine politischen Ak-
tivitäten einen wichtigen Beitrag zur
Pflege der deutsch-ungarischen Bezie-
hungen geleistet. Bei der Bundestags-
wahl 2017 trat er nicht mehr an.

Mit der höchsten Auszeichnung der
Landesselbstverwaltung dankt die un-
garndeutschen Gemeinschaft Hartmut
Koschyk für seinen Einsatz! 

JOSEF OSZVALD wurde als erster Sohn
einer ungarndeutschen Familie in
Wasch ludt geboren. Nach dem Abi tur
im „Lovassy-László“-Gymnasium in

Konzentration
Weihnachtsbäume säumen die Straßen.
Diesmal nicht die prunkvoll geschmück-
ten, sondern die kahlen, abgenutzten,
glanzlosen Tannen, die noch Zeugen der
feierlichen Festtage in den Wohnungen
waren. Nun trifft man sie auf Bürger-
steigen, wo Gassi gehende Hunde sich
an ihnen markierend ergötzen. Der Alltag
ist wieder eingekehrt, die arbeitsamen
Werktage regieren ordnungsgemäß unsere
Zeiteinteilung. Feierstunden wichen, und
alles ist zum eigentlichen Kreislauf der
Wochentage zurückgekehrt.

Weihnachtsdekos hatten lange genug
die Regale der Warenhäuser bestimmt,
eigentlich bekam man schon ab Oktober
den Eindruck, dass Weihnachten nicht
nur zweieinhalb vorgegebene Feiertage
lang walten würde. Und gleich darauf
kamen die guten Vorsätze zum neuen
Jahr, der Jahreswechsel, und nun be-
wegen wir uns schon auf die nächsten
Feiertage zu. Denn der Arbeitsalltag
wird in diesem Jahr von unzähligen
Brückentagen gelenkt, mit Aussicht auf
längere Ruhepausen und Verschnaufen.
Ob nun die guten Vorsätze, der Eindruck
des Verstreichens der Zeit, längerfristig
ausharren, ist eine Frage auch des Durch-
haltevermögens, der Verfolgung der
Vorgaben, von Wünschen, Sehnsüchten
nach Veränderung, vielleicht unserer
Einstellung selbst.

Ich habe mir auf jeden Fall vorge-
nommen, mich intensiver zu konzen-
trieren. Mehr in dem gegebenen Moment
zu verweilen, mein Zeitmanagement
besser in der Hand zu halten. Man kann
ja ganz viele Vorsätze für dieses Jahr
haben, etwa intensiveren Kontakt zu
Freunden im Ausland zu halten, mehr
karitative Tätigkeiten auszuüben, eine
bessere Beziehung zu Nachbarn auszu-
bauen. Der Jahresbeginn gilt vielleicht
auch als Kräftenachschub für die kom-
menden Monate. Doch manchmal ge-
winnt man den Eindruck, dass uns die
Zeit unaufhaltsam entgegensteuert, dass
Momente der Ruhe und der Einkehr
ganz selten geworden sind. Weiter würde
ich meine Vorsatzliste mit der Sum-
mierung des Tages fortführen, ich würde
mir wünschen, auch im arbeitsreichen
Alltag eine gewisse Zeit dafür zu ver-
wenden, eine Zusammenfassung und
Aufarbeitung des Tages vorzunehmen.
Also nun bin ich noch voller Elan und
hoffe, die Umsetzung meiner Vorsätze
zu schaffen. Ein Versuch ist vielleicht
schon ein halber Erfolg!

ng
Ihre Bemerkungen zu unseren Themen
erwarten wir an neuezeitung@t-online.hu
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Ehrennadel in Gold 
für das Ungarndeutschtum

(Fortsetzung auf Seite 4)

Foto: I. F.



Wesprim studierte er in Fünfkirchen an
der Pädagogischen Hochschule und ab-
solvierte diese mit dem Diplom Lehrer
für Geschichte sowie Ungarische Spra-
che und Literatur. An der Universität in
Wesprim erwarb er 1995 sein Diplom
als Deutschlehrer. 

Die Lehrerlaufbahn begann er in sei-
nem Heimatdorf Waschludt: Er unter-
richtete in der Grundschule Geschichte
und Ungarisch. Im Schuljahr 1987/88
wurde er zum Vizedirektor, im Jahre
1988 zum Direktor der örtlichen Grund-
schule ernannt und war zehn Jahre lang
als Schuldirektor tätig. 

Unter seiner Leitung erschien zum
ersten Mal das Waschludter Schulma-
gazin mit deutschen und ungarischen
Seiten. Er führte die Belohnung jener
SchülerInnen ein, die beim Erwerb der
deutschen Nationalitätensprache hervor-
ragende Leistungen erreichten. 

Nach seiner Idee organisierte die
Waschludter Schule im Jahre 1996 den
ersten Kulturwettbewerb für die Natio-
nalitätenschulen des Komitats, der seit-
her jährlich veranstaltet wird und mitt-
lerweile eine feste Tradition wurde. 

Als Schuldirektor erarbeitete er im
Komitat Wesprim die Gründungsur-
kunde, den Pädagogischen Lehrplan
und den Erziehungsplan für Schulen
mit deutschem Nationalitätenunterricht
und rief eine Arbeitsgemeinschaft der
deutschen Nationalitätenschulen im
Komitat Wesprim ins Leben, damit auf-
grund der gesetzlichen Vorschriften
einheitlicher deutscher Nationalitäten-
unterricht eingeführt und durchgeführt
werden kann.

Im Jahre 1998 wechselte er ins Päd-
agogische Institut nach Wesprim. Als
Mitarbeiter, später als Vizedirektor des
Pädagogischen Instituts suchte er alle
Nationalitätenschulen und Kindergärten
auf, stellte Informationshefte und Hilfs-
materialien für Deutschlehrer zusam-
men.

Von Anfang an förderte er als päd-
agogischer Experte die Einführung und
Entwicklung des Nationalitätenunter-
richts in von Deutschen bewohnten Ge-
meinden im Komitat. Im Auftrag des
Bildungsamtes kontrollierte er die Lehr-
bücher-Manuskripte. 

In den Sommerferien arbeitete er in
der Arbeitsgruppe des Goethe-Institu-
tes, in der die Teile des Nationalen
Lehrplanes ins Deutsche übersetzt so-
wie zweisprachige Arbeitsblätter für

die Fächer Geographie, Biologie, Ge-
schichte und Umweltkunde angefer-
tigt wurden. 

Auf seine Initiative konnte im Päd-
agogischen Institut in Wesprim in Zu-
sammenarbeit mit der Hochschule in
Baje und der Universität in Wesprim für
Kindergärtnerinnen und Grundschulleh-
rerInnen die ergänzende Nationalitäten-
ausbildung durchgeführt werden.

Im Jahre 1999 und 2000 organisierte
er in Ajke landesweite deutsche Natio-
nalitätenkonferenzen mit dem Titel
„Kultur nur durch Sprache“, und veröf-
fentlichte die Materialien der Konferenz
in der Zeitschrift des Pädagogischen
Ins titutes. 

Mit seiner Hilfe wurde im Jahre 2002
der deutsche Nationalitätenunterricht im
Brody-Gymnasium in Ajke eingeführt.
Er unterrichtete dort bis zu seiner Pen-
sionierung 2012 Deutsch und Volks-
kunde.

Josef Oszvald war Vizevorsitzender,
später Vorsitzender des Schulvereins im
Komitat Wesprim, von 2000 bis 2009
Vorsitzender von BUSCH (Bund Un-
garndeutscher Schulvereine). Im Lan-
desausschuss für Minderheiten in Un-
garn hatte er im Zeitraum von 2000 bis
2003 ebenfalls den Vorsitz inne. Er ar-
beitet seit 2002 als Mitglied, seit 2004
als Vorsitzender in der Deutschen
Selbstverwaltung von Waschludt.

Im Jahre 2006 wurde er zum Vor-
standsmitglied der Komitatsgemein-
schaft Wesprim gewählt, und ist seither
ununterbrochen als Vizevorsitzender in
der Deutschen Selbstverwaltung im Ko-
mitat Wesprim tätig. 

Josef Oszvald steht auch als Rentner
im Dienste seiner Nationalität: er er-
forscht mit Dorfbewohnern die Mundart
seines Heimatdorfes. Er publiziert re-
gelmäßig in der Neuen Zeitung, im
Deutschen Kalender  sowie im Komi -
tatstagblatt „Napló“.

MARIA SCHÔN ist 1943 in Hajosch ge-
boren, ihre Familie hat sich bis zur Ver-
treibung mit Landwirtschaft beschäftigt.
Die schwäbischen Wurzeln haben sie
dazu motiviert, Deutschlehrerin zu wer-
den, so hat sie an der Eötvös-Loránd-
Universität in Budapest die Fächer
Deutsch und Ungarisch absolviert. Sie
hat in Bonnhard, in Kalocsa und natür-
lich auch in Hajosch unterrichtet. Nach
ihrer Pensionierung hat sie angefangen,
sich mit der Volkskunde in Hajosch zu
befassen. Sie sammelte Kinderfolklore,
Volkslieder, Volksmärchen, verschie-

dene Aberglauben und religiöse Volks-
traditionen. 

Seit 1999 gibt es in Hajosch den deut-
schen Chor, den sie mehr als 15 Jahre
lang leitete. Sie hat die Lieder gesam-
melt, dokumentiert und auf CD heraus-
gegeben.

Zum größten Teil ist es ihr Verdienst,
dass die schriftliche Version der Hajo-
scher Mundart erschaffen wurde. Die
Hajoscher sprechen eine echte schwä-
bisch-alemannische Mundart, die Vor-
fahren kommen tatsächlich aus Schwa-
ben und Württemberg.

Im Buch „Bäumelein – Träumelein“
gab sie Kinderreime, Lieder und Spiele
in deutscher und ungarischer Sprache
heraus, das in vielen Kindergärten und
Schulen als Unterrichtsmaterial dient.
2003 erschien ihr Buch „Aisa liaba Ha-
joschr Muattrgottes“ in Ungarisch und
Schwäbisch. Infolge der großen Nachfrage
mussten beide Bücher noch mal nach-
gedruckt werden. Frau Schön hat etwa
20 Studien, Beiträge, Bücher zum Thema
Hajoscher Volkskunde verfasst. Sie begann
2010 alte Nähmaschinen zu sammeln.

Seit der Eröffnung des Dorfmuseums
ist sie ständig dabei, die älteren Frauen
in der Ortschaft dazu zu bewegen, die
alten Möbel und Gebrauchsgegenstände
für das Museum zu sammeln. Sie ist die
Fremdenführerin im Museum, das sehr
viele Besucher aus Ungarn, aber auch
aus dem Ausland hat.

Sie war Reporterin der deutschspra-
chigen Programme für den Fernsehsen-
der der Ortschaft, sie bereitete die Sen-
dungen, die mit den älteren Bewohnern
gedreht wurden, vor und war ihre Ge-
sprächspartnerin.

Im November 2004 hat der Verband
der Deutschen Minderheitenselbstver-
waltungen des Komitats Batsch-Klein-
kumanien ihr den Preis „Für das Un-
garndeutschtum im Komitat Bács-Kis-
kun“ für ihre Forschungsarbeit zuerkannt.
Den Gyula-Sebestyén-Preis, ein landes-
weiter Preis, der unter den freiwilligen
Sammlern der Volkskunde verliehen
wird, konnte sie im Jahre 2011 über-
nehmen.  Von der Stadt Hajosch hat sie
den Preis für Hajosch für ihre jahrzehn-
telange Forschungsarbeit bekommen,
deren  Ergebnis  die  Dokumentierung
der Sprache, der Kultur und der Volks-
kunde der deutschen Minderheit ist.

Ihre Sammelarbeit trägt dazu bei, dass
Hajosch zu den bestdokumentierten un-
garndeutschen Ortschaften im Bereich
der Volkskunde gehört.

Wir gratulieren den Ausgezeichneten!
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Ehrennadel in Gold für das Ungarndeutschtum



GESCHICHTEN

Als ich zehn Jahre alt war, feierten wir
den Fasching in einem Haus am Ende
des Dorfes. Die Eltern waren in der
vorderen Stube, sie tranken Wein und
genossen das gemütliche Beisammen-
sein. Wir Kinder waren in der hinteren
Stube, wo der Veréb-Vetter auf einem
Akkordeon für uns musizierte und wir

tanzten voller Freude dazu. Einmal ist
jemand hereingekommen und bat uns,
Wasser vom Brunnen zu holen.

Mit Burgermeister Jancsi bin ich
rausgegangen, das Wetter war aber
schrecklich: alles war von Eis und
Schnee bedeckt. „Kein Problem“,
dachten wir und gingen mit zwei Ei-
mern los. Ohne Sorgen holten wir das

Wasser. Der Brunnen war sehr tief,
sogar 18 Meter! Dann geschah was
Außerordentliches. Ich wollte das
Wasser umgießen, aber der Jancsi hat
den Eimer ein bisschen losgelassen.
Ich habe mein Gleichgewicht verlo-
ren, und mit dem Eimer zusammen
bin ich in den 18 Meter tiefen Brunnen

gefallen! Als ich wie-
der erwachte – wahr-
scheinlich war ich ei-
nige Sekunden
ohnmächtig –, habe
ich die Stimme von
meinem Vater gehört:
„Franzi, lebst noch?“
Zum Glück habe ich
ein kleines Licht von
oben gesehen. Sie ha-
ben den Eimer wieder
heruntergelassen und
ich wurde mit dem
Kübel geschickt rauf-
gezogen. Als ich
ohne Verletzung den

festen Boden wieder berührte, war
schon das ganze Dorf da: Endlich pas-
sierte was in der Gemeinde!

Eindeutig war im Jahre 1947 mein
denkwürdigster Fasching! 

Erzählt von Franz Uttó 
in Tolnau/Vértestolna

niedergeschrieben von 
Dorottya Bach

Ödenburger G’schichten
Das Opernglas

Der Lajtsch und der Gottlieb wohnten dieser Tage der Theatervorstellung
„Csárdásfürstin“ bei.

Beide hatten sich Karten auf die Galerie gelöst, damit sie alles gut sehen
und hören können. Um während der Vorstellung keinen Durst leiden zu
müssen, hatten sie sich eine Flasche voll „Heurigen“ mitgenommen.

Als ihnen der Kartenabnehmer die Plätze anwies und sie dienst- und ge-
schäftseifrig  fragte, ob die ein Glas wünschen, meinte der Lajtsch:

„I dank schen, mir trinken glei‘ aus der Flasch’n…“

Am „Kiritag“
Ein junger Herr promenierte am „Kiritag“ vom „Oedenburger Zitterbund“
mit einer jüngeren Dame – der es am Intelligenz gebrach – während einer
Tanzpause im Ballsaale auf und ab.

Vergeblich waren alle seine Bemühungen, sie zum Sprechen zu bringen.
Schließlich dachte er. Reden wir halt von der Mode und fragte:

„Wie finden Fräulein die Toiletten hier?“
„Ich bin noch nicht draußen gewesen“, antwortete die Gefragte.

M a x - F r i s c h -
Preis für Autorin
Maja Haderlap
(Foto). Die öster-
reichisch-slowe-
nische Schrift-
stellerin Maja
Haderlap erhält
den mit 40.000
Franken dotierten Max-Frisch-Preis der
Stadt Zürich. Die Auszeichnung wird
alle vier Jahre an Autorinnen und Au-
toren vergeben, die sich künstlerisch
kompromisslos mit den Grundfragen
der Demokratie auseinandersetzen. Ha-
derlaps Lyrik und Prosa vereine poeti-
sche Brillanz mit politischer Brisanz,
hieß es in der Begründung der Jury.
2011 gewann die Autorin bereits den
Ingeborg-Bachmann-Preis.

„Tauber. Mein Tauber“. Zum 70. To-
destag des Tenors Richard Tauber ist
ein neues Buch erschienen, das in 24
Annäherungen seine Persönlichkeit zu
beschreiben versucht. Einer der bemer-
kenswertesten Sänger seiner Zeit war
vor 70 Jahren in seiner Londoner Wahl-
heimat gestorben. Die Karriere des ly-
rischen Tenors, der über die Operette
und den Schlager auch in zahlreichen
Filmen mitwirkte, verlief bis 1933 rei-
bungslos, doch da er Halbjude war, be-
kam er zunächst in Deutschland und ab
1938 auch in Österreich Auftrittsverbot.
Im englischen Exil war der Tenor eher
als Dirigent und Komponist gefragt und
hatte eine eigene Radiosendung.

Neuer Roman von
Arno Geiger (Foto)
erschienen. Mit sei-
nem Roman „Es geht
uns gut“ schaffte Arno
Geiger 2005 den ent-
scheidenden Durch-
bruch zum internatio-
nal renommierten

 Autor. Nach zwölf Jahren und fünf wei-
teren Buchpublikationen ist wieder ein
historischer Roman von Geiger erschie-
nen. „Unter der Drachenwand“ nimmt
das Jahr 1944 unter die Lupe. An
 exemplarischen Figuren veranschaulicht
der Autor die mentale Verfassung einer
düsteren, tödlichen Zeit. Der Alltag der
Überlebenden läuft trotz des materiellen
Elends und extremer Erlebnisse irgend-
wie weiter, aber die seelischen Wunden
wirken noch lange nach.

Mónika Óbert

Schlagzeilen
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Der kleine Franzi mit seiner Familie
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Die Deutschen in der Kaukasusregion
„Wolgadeutsche“, „Rußlanddeutsche“, „Kaukasusdeut-
sche“, „Sowjetdeutsche“ – in der Fachliteratur gibt es
mehrere Begriffe für die deutschen Volksgruppen in Ruß-
land, doch wie kam es zur massenweisen Auswanderung
der deutschen Siedler – unter anderen – in die Kaukasus-
region?

Vorliegender Band* erörtert die historischen Ereignisse
angefangen bei den Napoleonischen Kriegen, infolge deren
deutsche Siedler aus Württemberg und Schwaben ihre
Heimat zu verlassen gezwungen waren, und im Sinne des
Manifests des Zaren Alexander I. eine neue Heimat im
Südkaukasus gefunden haben. Die Auswanderung der
Schwaben hatte nicht nur wirtschaftliche, sondern auch re-
ligiöse Gründe, wie im Falle der ersten Auswanderergruppe
aus dem Dorf Schwaikheim, deren radikalpietistische Mit-
glieder sich unter den ersten auf den Weg gemacht haben.
Im Südkaukasus gab es anfangs acht Kolonien, und die

Anzahl der Kolonis -
ten stieg bis 1918 in
etwa 100 Jahren auf
25 000. Im Nordkau-
kasus war die Lage
etwas anders, da hier
sich nicht nur Siedler
aus Deutschland, son-
dern auch Wolga- und
Schwarzmeerdeutsche
angesiedelt haben.
Die Gründerjahre wa-
ren trotz der Begüns -
tigungen der Kolonis -
ten auch hier von Not
und Tod geprägt, man
lebte in Erd- und
Lehmhütten. Die Au-
torin erörtert die bäu-
erliche Lebensweise
der Kaukasusdeut-
schen, den im Mittel-

punkt stehenden Weinbau bzw. die Bewahrung der Religiosität
sowie der aus der alten Heimat mitgebrachten Sitten –
auch nach dem 120 Jahre langen Zusammenleben mit
fremden Völkern auf einem für sie völlig fremden Gebiet.

Der gegenseitige kulturelle Austausch betraf auch die Spra-
che: Die jüngeren Generationen der deutschen Kolonisten
haben die russische Sprache – durch den Armeedienst sowie
durch die Handelsbeziehungen – erlernt, und die Einheimi-
schen (Armenier, Georgier, Tataren, Russen und Aserbai-
dschaner) eigneten sich die deutsche Sprache an. Die Deut-
schen haben auch ihre Kirchen- sowie Küchenbräuche
aufbewahrt, und ab 1906 erschien sogar ihre eigene Zeitung,
die „Kaukasische Post“. In der Mitte des 19. Jahrhunderts
kann man bereits über einen wirtschaftlichen Aufschwung
sowie über ein reges Vereinsleben in der Kaukasusregion
sprechen, sogar Laientheatergruppen wurden gegründet. Her-
vorzuheben unter den Schwabenkolonien sind Katharinenfeld
in Georgien und Helenendorf in Aserbaidschan.

Nach der Machtübernahme der Sowjets sowie mit der
Zwangskollektivierung Ende der 1920er Jahre wurde das

deutsche Bauerntum vernichtet, und die Folgen des Zwei-
ten Weltkriegs haben das Schicksal der deutschen Kolonien
entscheidend besiegelt. Ab September 1941 erfolgte die
Vertreibung der Deutschen aus der Kaukasusregion inner-
halb eines Monats, die Deportation betraf etwa 180 000
Menschen. Fazit: Nach dem Zerfall der Sowjetunion ist
die Mehrheit der ehemals 2,5 Millionen Rußlanddeutschen
nach Deutschland zurückgekehrt.

Vorliegender Band erinnert durch die Würdigung der
kulturellen und wirtschaftlichen Leistungen der Kauka-
susdeutschen an die zahlreichen Ermordeten und Depor-
tierten sowie an den „Geist der Brüderlichkeit“, der die
Rußlanddeutschen über die fürchterlichen Jahre der Ver-
treibung und des Elends hinweggeholfen hat.

Karl B. Szabó

*Nina Paulsen: Die Deutschen in der Kaukasusregion – „Verlorene
Vergangenheit, die mit uns bleibt“. Eckartschrift 222, Österreichische
Landsmannschaft, 2016, 112 Seiten
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Das Erbe der Großeltern bei der Landesgala

Die Mundart wird im Sprachgebrauch
der Ungarndeutschen leider immer
mehr zur Rarität, darum sind wir alle
darüber besonders erfreut, wenn Ju-
gendliche noch unsere deutschen Dia-
lekte sprechen. 

Bei den alljährlich ausgetragenen
landesweiten Rezitationswettbewerben
können Schülerinnen und Schüler auch
ihre Mundartkenntnisse präsentieren.
Die Gewinner der Kategorie „Mundart“
werden jedes Jahr zur Landesgala ein-
geladen, um uns alle mit ihren Bei-
trägen zu erfreuen. „Erbe der Großel-
tern“ – unter diesem Titel wurde die

Produktion auf der Gala zusammen-
gefasst. Elisa Szugfill aus Bohl erzählte
eine Geschichte über Ten Pudemann,
von Anna Sára Mravinác aus Werisch-
war hörten wir die Geschichte über
Ten Raawe af’m Keaspaam und Tamás
Radnai aus Sanktiwan brachte eine
von seinem Onkel Erich Richolm ver-
fasste Geschichte über Ten Pforre sei
Paung mit. Die Erzähler wurden von
Tamás Kéméndi musikalisch beglei-
tet.

Begeisterte jun-
ge Tänzerinnen
und Tänzer der
Kindertanzgruppe
des Valeria-Koch-
Bildungszentrums
Fünfkirchen tru-
gen die vertraute
Sternpolka, eine
Choreographie
von Helmut Heil
vor. In der von der
Landesselbstver-
waltung getrage-
nen Bildungsein-
richtung gibt es
mehrere Ensem-
bles, die das Kul-

turgut der Ungarndeutschen pflegen –
diese Tanzgruppe gibt es seit 2012. Ge-
gründet hat sie Tanzpädagogin Judit
Mausz aus damaligen kleinen Erst-
klässlern. Das beharrliche Üben zweimal
die Woche brachte der Gruppe bereits
viel Applaus und schöne Erfolge: am
meisten stolz ist man auf den 3. Platz
am Landeswettbewerb der ungarndeut-
schen Kindertanzgruppen im Jahre 2015.
Für die musikalische Begleitung sorgt
die Kapelle der Tanzgruppe.

WWaass??   WWoo??
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Welche Wörter passen 
zu den Bildern?

Schaut euch die Bilder an und schreibt die passenden Wörter
aus der Aufzählung unter das jeweilige Bild!
eckig, warm, cremig, geschmacklos, fruchtig, salzig, durch-
sichtig, prickelnd, würzig, kalt, gefroren, gekocht, flüssig,
knusprig, trocken, goldbraun
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Spaghetti

Speiseeis Toast

Mineralwasser

Welche Wörter fehlen?
den, ihre, der, die, zu, dem

1. Oma ist ___ Besuch und schüttelt missbilligend bei
Tisch den Kopf und tadelt ___ Enkelin: „Aber Julia, wie
kann man nur mit vollem Mund reden?“
Antwortet Julia: „Alles Übung, Oma.“

2. Papi bringt seinen kleinen Sohn ins Bett. Nach einer
Weile öffnet ___ Mutter ganz vorsichtig, nur einen klei-
nen Spalt weit, die Tür und fragt leise: „Und ist er schon
eingeschlafen?“
Antwortet ___ kleine Sohn: „Ja, und er schnarcht!“

3. Eine Oma zeigt ___ Busfahrer die Fahrkarte. „Das ist
ja eine Kinderfahrkarte meine Dame!“ stellt der Busfahrer
fest.
Sagt die Dame: „Da können sie mal sehen wie lange ich
auf ___ Bus gewartet habe!“

1

2

3

4

5

6

7

8

1c, 2a, 3b, 4c, 5c, 6b, 7c, 8cLösungen: 

a Es war einmal ein kleines süßes Mädchen, das
hatte jeder mann lieb.

b Es war einmal ein kleines süßes Mädchen, dass
hatte jedermann lieb.

c Es war einmal ein kleines süßes Mädchen, das
hatte jedermann lieb.

a Einmal schenkte ihm die Großmutter ein Käpp-
chen aus rotem Samt.

b Einmal schenkte ihm die Großmutter eine Käpp-
chen aus rotem Samt.

c Einmal schenkte ihm die Großmutter ein Käpp-
chen aus roten Samt.

a Weil es nichts anderes meer tragen wollte, nannten
es alle Rotkäppchen.

b Weil es nichts anderes mehr tragen wollte, nann-
ten es alle Rotkäppchen.

c Weil es nichts anderes mehr tragen wollte, nenn-
ten es alle Rotkäppchen.

a Eines Tages sollte es der Großmutter ein Korb
mit Kuchen und Wein bringen.

b Eines Tages sollte es der Großmutter ein Korb
mit Kuchen und Wein briengen.

c Eines Tages sollte es der Großmutter einen Korb
mit Kuchen und Wein bringen.

a Im Wald begegnete das Rotkäppchen den Wolf.
b Im Wald begegnete die Rotkäppchen dem Wolf.
c Im Wald begegnete das Rotkäppchen dem Wolf.

a Rotkäppchen verirrte sich auf der Suche nach
schöne Blumen.

b Rotkäppchen verirrte sich auf der Suche nach
schönen Blumen.

c Rotkäppchen verirrte sich auf dem Suche nach
schönen Blumen.

a „Großmutter, was hast du für einen großes Maul!“
rief das Rotkäppchen.

b „Großmutter, was hast du für ein Großes Maul!“
rief das Rotkäppchen.

c „Großmutter, was hast du für ein großes Maul!“
rief das Rotkäppchen.

a „Damit ich dich Fressen kann!“ sagte der Wolf
und verschlang das Mädchen.

b „Da mit ich dich fressen kann!“ sagte der Wolf
und verschlang das Mädchen.

c „Damit ich dich fressen kann!“ sagte der Wolf
und verschlang das Mädchen.

Rotkäppchen auf Fehlersuche
Welcher Satz ist richtig?

* * *
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Réka Marics, Szonja Marton (Tekele, Sándor-Weörös-Grundschule)

Máté Rózsa (Wudigeß, Stefan-Széchenyi-Grundschule)
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Alma Tóth-Balog (Wudigeß, Kunterbunt-Kindergarten)

Arabella Flórika (Dunavarsány, Árpád fejedelem-Grundschule)

Hinweis: Die Zeichnungen
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Spiele im Schnee

Spurensuche im Schnee

Wenn es in eurer Nähe einen Wald
oder eine Wiese gibt, könnt ihr im
Schnee viele Spuren entdecken.
Macht einfach einen Winterspazier-
gang und sucht nach unterschiedli-
chen Abdrücken von Tieren! Die
Pfotenabdrücke verraten euch, um
was für ein Tier es sich handelt. Be-
stimmt gibt es auch in eurer Gegend
Rehe, Wildschweine oder Füchse, die
im Schnee ihre Spuren hinterlassen.
Wenn ihr euch unsicher seid, welche
Pfote zu welchem Tier gehört, könnt
ihr im Internet nach heimischen Tier-
arten suchen. Auf zur Spurensuche!

Schnee-Engel

Das wohl beliebteste Schneespiel
aller Zeiten ist das Schnee-Engel-Ma-
chen. Es geht sehr einfach: Legt euch
mit dem Rücken in den Schnee und
lasst danach eure ausgestreckten
Arme und Beine durch den Schnee
streifen! Wenn ihr fertig seid, müsst
ihr nur noch vorsichtig aufstehen und
schon ist euer Schnee-Engel fertig. Ihr
könnt auch einen Wettbewerb veran-
stalten und schauen, wer den schöns -
ten Engel formt.

Schneeball-Weitwurf

Zu diesem Spiel braucht ihr möglichst
viele Schneebälle und einen Zaun, wo
ihr leere Konservendosen aufstellen
könnt. Ziel ist, die Konservendosen zu
treffen. Macht nun für jeden gleichviele
Schneebälle und legt eine Startlinie fest,
von wo ihr auf die Konservendosen zie-
len könnt! Achtet beim Spiel darauf,
dass ihr keine Menschen oder Tiere ver-
letzt und besonders, dass ihr keine Fens -
terscheiben treffen könnt! Wenn es viele
Mitspieler gibt, können auch zwei
Teams gegeneinander antreten.

Schönheitswettbewerb

Jeder Mitspieler muss sich einen
Schneemann bauen und dazu unter-
schiedliche Materialien verwenden. Be-
stimmt kennt ihr das Zubehör eines
klassischen Schneemanns: Arme aus
Ästen, Augen und Knöpfe aus Kohle
oder Tannenzapfen und natürlich einen
Schal. Ihr könnt euren Schneemann
auch mit weiteren Kleidungsstücken
versehen. Wenn ihr fertig seid, könnt ihr
abstimmen. Wer baut den schönsten
Schneemann?

Wandernde Schneebälle

Zu diesem Spiel braucht ihr zwei
Teams. Stellt euch hintereinander in
zwei Reihen auf und grätscht die Beine!
Beide Teams bekommen einen großen
Schneeball. Auf Start muss der erste
Spieler den Schneeball zwischen seinen

Beinen zum nächsten Spieler weiterrol-
len. Der muss den Schneemann eben-
falls nach hinten weiterrollen. Wenn der
Schneeball beim letzten Spieler ange-
langt ist, muss er laut rufen. Das Team,
das zuerst fertig ist, gewinnt.

Zielwerfen mit Schneebällen

Alle Teilnehmer bereiten eine be-
stimmte Anzahl an Schneebällen vor,
zum Beispiel 10-15 Stück. Dann sucht
ihr euch eine Zielscheibe – ein Baum
eignet sich hierfür am besten. Nun
macht ihr untereinander aus, aus wel-
chem Abstand geworfen wird und werft
die Schneebälle nacheinander auf die
Zielscheibe! Jeder Treffer ist einen
Punkt wert und das Kind mit der höch-
sten Punktzahl gewinnt.

Schneeburgschlacht

Die Hälfte der Mitwirkenden baut eine
Wand aus Schnee, das ist eure Burg.
Wenn ihr fertig seid, beginnt die
Schlacht. Jetzt werden eure Gegner die
Burg mit Schneebällen bewerfen und
versuchen sie zu zertrümmern. Wer
zweimal mit einem Schneeball getrof-
fen wird, ist raus.

Lawinenwettrennen

Stellt euch in einer Reihe auf und berei-
tet je einen Schneeball vor! Auf Anpfiff
lauft ihr alle Richtung des vorher abge-
machten Zieles los und rollt die Schnee-
bälle vor euch her! Die Schneebälle
werden immer größer und größer und
bis ihr fast beim Ziel seid, werden sie
schon schwer zu rollen sein. Das erste
Kind am Ziel gewinnt, dabei ist natür-
lich auch die Größe des Schneeballs
wichtig!

Das Beste an der Winterzeit ist der Schnee. In den Wintermonaten verzaubern die Schnneeflocken die ganze Land-
schaft in ein prächtiges Weiß und decken alle Pflanzen zu.  Die Schneeflöckchen ließen dieses Jahr zwar noch auf
sich warten, aber wenn der Schnee endlich da ist, könnt ihr die hier beschriebenen Spiele ausprobieren.

Christian Morgenstern  

Winter 
Die Kälte kann wahrlich brennen 
Wie Feuer. Die Menschenkinder 
Im Schneegestöber rennen 
Und laufen immer geschwinder. 

Oh, bittre Winterhärte! 
Die Nasen sind erfroren, 
Und die Klavierkonzerte 
Zerreißen uns die Ohren. 

Weit besser ist es im Summer, 
Da kann ich im Walde spazieren, 
Allein mit meinem Kummer, 
Und Liebeslieder skandieren.

Hinweis: Die Zeichnungen in der
Märchengeschichte „Die Eichhörn-
chen vom Neusiedler See“ (NZjunior
01/2018. Seite 5-6) stammen von der
jungen Graner Kunststudentin FANNI

VEZEKÉNYI.
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Hurra, die Faschingszeit ist da! 
Faschingskostüme zum Selbermachen

Rapper und Rapperbraut

Was ihr zu diesem
Kostüm braucht:
Jeans, ein etwas grö-
ßeres T-Shirt, ein
Baseballkäppi, Nie-
tenarmbänder und na-
türlich lange Schlüs-
selketten. Mädchen
können das Outfit mit
silbernen Strumpfho-
sen und einem Jeans-
rock ergänzen.
Was ihr dazu selber
basteln könnt: dicke
Halsketten aus
Schlüsselketten mit
K a r t o n a n h ä n g e r.
Schneidet dazu zuerst
aus einem Karton die
gewünschte Form aus
und malt sie mit sil-
berner oder goldener
Farbe an! Lasst es
trocknen und stanzt danach ein Loch rein und hängt es
mit einem Schlüsselring an die Kette! Eine Kette könnt
ihr auch als Gürtel verwenden.

Kaktuskostüm

Was ihr dazu braucht: grüner
Pulli, braune oder grüne Hose,
Pfeifenreiniger oder Bastel-
draht und Nähzeug.
So einfach wird’s gemacht:
Schneidet den Basteldraht in
viele gleich große Stücke und
näht sie auf beiden Seiten und
den Armen gleichmäßig
 verteilt auf euren Pullover!
Schon ist euer Kaktuskostüm
fertig.

Tiermasken aus Papptellern

Einfache Tiermasken könnt ihr auch mit etwas Farbe aus
Papiertellern machen. Überlegt euch zuerst, was für Mas-
ken ihr haben möchtet, und schneidet zuerst die Löcher

für die Augen aus! Malt danach die Masken bunt an und
dekoriert sie solange weiter, wie ihr möchtet! Dazu könnt
ihr Temperafarben oder auch Filzstifte verwenden. Bringt
danach an beiden Seiten ein Gummiband oder eine Schleife
an, damit ihr die Masken binden könnt – und schon seid
ihr fertig!

Prinzessinnenkostüm einfach gemacht

Was ihr zum Kleid braucht: Ein
T-Shirt in der Farbe eurer Wahl
und Tüllstoff, Satinstoff und Bor-
ten für den Rock, wenn ihr wollt,
auch einige Glitzerbänder oder
Perlen zum Verzieren. Zum Nä-
hen sollt ihr einen Erwachsenen
um Hilfe bitten. Messt zuerst den
Stoff und schneidet ihn so ab, dass
er euch passt! Näht zuerst eine
Borte an den oberen Teil und da-
nach die Enden senkrecht zusam-
men, und schon ist euer Rock fer-
tig!
Für die Krone braucht ihr: golde-
nen oder silbernen Karton, eine
Malvorlage, eine Schere, Bleistift
und einen Tacker. Malt zuerst die
Vorlage auf den Karton und
schneidet danach die Kronenform
aus dem Karton aus! Heftet die
Enden mit dem Tacker zusammen
– und fertig ist eure Krone!

Die wohl lustigste Zeit des ganzen Jahres hat begon-
nen. Bestimmt feiert auch ihr in eurer Schule ein Fa-
schingsfest und macht euch schon Gedanken
darüber, als was ihr euch dieses Jahr verkleiden

möchtet. Das Beste an der Faschingszeit sind die
Kos tüme, deshalb zeigen wir euch hier ein paar tolle
Kostümideen, die ihr einfach zu Hause selber ausfüh-
ren könnt.



Ungewöhnliche Pflanzen von nah und fern (1)
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Hydnora africana

Diese ungewöhnliche Pflanze stammt aus den trockenen
Wüsten Südafrikas und ist ein Parasitengewächs, das die
Wurzeln aller Pflanzen seiner Umgebung angreift. Der

größere Teil der
Pflanze entwi -
ckelt sich unter
der Erde und
nur die Blume
ist sichtbar. Be-
sonders auffal-
lend ist der
starke Aasge-
stank, den die
Blume ver-
sprüht – mit
diesem werden
Insekten ange-
lockt. Die
Pflanze ist eine

Art Falle für die Insekten, denn die Blüten werden sofort
zugeklappt, wenn ein Insekt in die Blume fliegt.

Affenorchidee

Mehr als 120 Arten zählen zu den Affenorchideen, die ih-
ren Namen der Ähnlichkeit mit Affen zu verdanken haben.
Das ist kein Scherz! Tatsächlich sehen die Blüten der Af-
fenorchidee aus wie kleine Äffchen, etwa wie Paviane.
Die Pflanze ist in Peru und Ecuador beheimatet und in
Wäldern in über 2000 Metern Höhe zu finden. Die Blüten
dieser Orchideenart wachsen traubenartig an einem Stiel
und können je nach Art unterschiedlich gefärbt sein.

Amazonas-Riesenseerose

Dieses ungewöhnlich große Seerosengewächs stammt aus
dem Amazonas-Becken und ist besonders in flachen Ge-
wässern und Altwässern in Südamerika heimisch. Der

Blattstiel dieser Pflanzenart ist unter Wasser und kann so-
gar bis zu 8 Meter lang sein. Besonders auffallend sind
die riesigen Blätter, die diese Pflanze entwickelt: Sie
schwimmen auf der Wasseroberfläche, sind besonders wi-
derstandsfähig und können einen Durchmesser von bis zu
3 Metern erreichen. Stellt euch vor, ein Blatt der Riesen-
rose ist sogar so stabil, dass man ein Kleinkind draufsetzen
kann, ohne dass es sinkt! Aber nicht nur die Blätter, son-
dern auch die Blüten sind ungewöhnlich groß. Blüten kön-
nen einen Durchmesser von etwa 50 cm haben und wech-
seln ihre Farbe. Wenn sie sich zum ersten Mal öffnen,
sind sie meistens weiß und in einer Nacht färben sie sich
rosa und vor dem Abblühen dunkelrot.

Blaugurke

Die Blaugurke zählt zu den seltensten Pflanzen in Europa,
gilt in China als beliebtes und gesundes Nahrungsmittel.
In vielen europäischen Botanischen Gärten gibt es die
Blaugurke. Die Pflanze kann bis zu 4 Meter hoch wachsen
und trägt von Mai bis Juni schöne hellgelbe Glockenblüten,
die traubenartig von der Pflanze hängen. Nachdem die
Pflanze abgeblüht ist, beginnen ihre Früchte zu reifen. Es
entwickeln sich große blaue Schoten, die beim Reifen im-
mer dunkler werden und im Inneren viele kleine Kerne
enthalten.



Krabbeldeutsch
Spielerisch Deutsch lernen für die (nicht mehr ganz so) Kleinen

Mit dem Ziel, Kindern von klein auf die deutsche Sprache
näherzubringen veranstaltet Timea Suszter-Pártay wöchent-
liche deutschsprachige Spielstunden für Kinder in verschie-
denen Altersklassen und deren Eltern. Anfänger sowie Fort-
geschrittene sind gleichermaßen herzlich willkommen. Je
nach Altersgruppe lernen die Kinder und Eltern deutsche
Kinderreime, Fingerspiele oder fantasievolle Rollenspiele.
Dass die Kinder dabei Spaß haben steht für die Erzieherin
im Vordergrund, sie möchte die Aufmerksamkeit der Kinder
während dem Lernspaß nicht erzwingen. Eine Sprache zu
erlernen soll ein positives Erlebnis sein und ist bei Krab-
beldeutsch mit viel Bewegung und Gesang verbunden, was
die sprachliche Entfaltung der Kleinen fördert. Eine Einheit
dauert 45 Minuten und findet in folgenden Gruppen statt:

Für die Kleinsten (1-3 Jahre)
Dienstags um 10:00 Uhr im ODU Gemeinschaftsraum,
Budapest XII., Krisztina krt. 15 sowie Mittwochs um 10:00
im Dorozsma Haus, Budapest XIV., Vezér Straße 32

Für Kindergartenkinder (3-6 Jahre)
Mittwochs um 17:00 Uhr im ODU Gemeinschaftsraum
Für Schulzwerge (7-9 Jahre)
Mittwochs um 18 Uhr im ODU Gemeinschaftsraum

Anmeldung: aemit2355@gmail.com
Weitere Informationen finden Sie auf 
www.odubuda.hu/krabbeldeutsch-kisiskolasoknak-timivel
und auf www.krabbeldeutsch.com

Gegründet von Beate Dohndorf (1943-2017)
Unsere Anschrift: 

Budapest, Lendvay u. 22 H-1062, Telefon: +36 1 302 68 77
E-Mail: neuezeitung@t-online.hu

NZjunior im Internet bis Ende 2016: www.neue-zeitung.hu

Lach mit!
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Als Spielvorschlag haben wir diesmal etwas für euch,
das ihr zu zweit oder auch in einer Gruppe spielen könnt.
Was ihr braucht:
Luftballons
Eimer
Zwei Holzlöffel pro Kind
Die Aufgabe ist es, mit Hilfe der Holzlöffel die Luftbal-
lons in den Eimer zu befördern. Der Abstand zwischen
der Startlinie und dem Eimer muss bei jedem Teilnehmer
gleich sein. Zählt bis drei und auf Los geht’s los! Wer als
erstes den Luftballon in den Eimer bekommt, hat ge-
wonnen.

Kampf der Ballons
Der Dompteur wird gefragt: „Wie kamen Sie eigentlich
dazu, mit Elefanten zu arbeiten?“

Der Dompteur: „Angefangen hab’ ich ja mit Flöhen
aber dann wurde ich kurzsichtig.“

Bericht aus den Polizeiakten: „Als die Polizei den Hau-
sierer festnahm, der Pillen für ewige Jugend verkaufte,
stellte sich heraus, dass der Mann ein Wiederholungstäter
war.

Er war schon 1752, 1839 und 1904 wegen des gleichen
Delikts festgenommen worden.“

Bauernregeln im Jänner
Anfang und Ende vom Januar
Zeigen das Wetter für ein ganzes Jahr.
Ist der Januar hell und weiß,
Ist der Sommer gerne heiß.
Jänner muss vor Kälte knacken,
wenn die Ernte gut soll sacken.
Nebel im Januar
Bringen nasses Frühjahr.
Ist der Januar nass und warm,
Wird der Bauersmann gern arm.
Auf trock’nen, kalten Januar
Folgt viel Schnee im Februar.

Boróka Bencze (Wudersch, Jakob-Bleyer-Grundschule)
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Festrede des deutschen Botschafters Volkmar Wenzel (Auszüge)

Hier ist eine große Aufbauleistung zu würdigen
...
Nach etwa einem halben Jahr in die-
sem wunderschönen Land und auch
nach einem ausführlichen Besuch in
Fünfkirchen habe ich die Tiefendimen-
sion der deutsch-ungarischen Bezie-
hungen schon etwas erfahren können.
Die engen Beziehungen unserer Län-
der haben sich über Jahrhunderte ent-
wickelt. Jeder Tag offenbart neu, wie
sehr unsere Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft miteinander verknüpft
sind, ob in Budapest oder auch hier in
Pécs. Und die Ungarndeutschen ste -
cken mittendrin in diesen Jahrhunder-
ten und auch – davon bin ich überzeugt
– in der Zukunft unserer Beziehungen
in einem vereinten Europa.

Vor dem Hintergrund unserer histo-
rischen Beziehungen ist es heute eine
erfreuliche Normalität, dass Deutsch-
land seit Jahren der wichtigste Wirt-
schaftspartner Ungarns ist, dass deut-
sche Unternehmen etwa 300.000
Arbeitsplätze geschaffen haben, dass
die meisten ausländischen Direktinves -
titionen aus Deutschland kommen. Un-
sere über 200 Städtepartnerschaften
und die unzähligen engen Verbindun-
gen in Wissenschaft und Kultur zeugen
von einem intensiven Miteinander.
Und: die deutsche Sprache hat eine
Art Heimatrecht in Ungarn. Auf kei-
nem meiner bisherigen Posten konnte
ich mit so vielen – auch hochrangigen
– Gesprächspartnern deutsch reden.
Wenn meine österreichische Kollegin
jetzt an diesem Pult stehen würde,
könnte sie ähnlich Erfreuliches über
die äußerst engen Nachbarschaftsbe-
ziehungen zwischen Österreich und
Ungarn erzählen. Deutschland und
Österreich sind im vereinten Europa
und durch die Europäische Union
heute wieder im vollen Sinne des Wor-
tes Nachbarn Ungarns, und das ist
auch gut für die Ungarndeutschen.

...
Aus heutiger Sicht bedrohen Min-

derheiten nicht die jeweilige nationale
Einheit, sondern verdienen einen be-
sonderen Schutz. Deutschland hat des-
halb 1998, also vor 20 Jahren, die Eu-
ropäische Charta der Regional- und
Minderheitensprachen ratifiziert. Da-
mit haben wir uns auch dazu bekannt,
dass sich Europa nicht durch Homo-

genität, sondern durch seine Vielfalt
auszeichnet, und dass diese Vielfalt
ein Wert ist, den wir bewahren wollen.
Das Motto, das sich die Europäische
Union im Jahr 2000 gegeben hat, lautet
folgerichtig „In Vielfalt geeint“.

Europa hat sich also entschieden,
die unterschiedlichen Traditionen und
Kulturen aller Mitgliedsstaaten zu re-
spektieren. Das wird heute manchmal
vergessen. Dazu gehört auch, dass eu-
ropäische Staaten im Innern offen sind
für diese Vielfalt. Alle Ungarn können
in Deutschland leben und arbeiten, ob
sie als Flüchtlinge nach 1956 oder als
EU-Bürger nach 2005 gekommen sind.
Deutsche leben in Ungarn, ob sie von
deutschen Unternehmen entsandt wer-
den oder sich einen Altersruhesitz hier
aussuchen. Und das Zusammenleben
funktioniert sehr gut. Das liegt sicher-
lich auch daran, dass der Austausch
zwischen unseren Völkern eine jahr-
hundertelange Geschichte hat. Und
mittendrin bewegen sich die Ungarn-
deutschen mit besonders großer Selbst-
verständlichkeit in dieser neuen euro-
päischen Realität.

Die deutsche Minderheit in Ungarn
ist heute ein besonders gutes Beispiel
dafür, dass sich das Bewusstsein für
die eigenen Traditionen hervorragend
mit dem Bekenntnis zur Gegenwart
und einer optimistischen Sicht auf die
Zukunft verbinden lässt. Diese Zu-
kunft in Europa sehen wir ja gerade
darin, die Grenzen, um die jahrhun-
dertelang gekämpft wurde, zu über-
winden und Brücken zu bauen zwi-

schen Ungarn, Deutschen und darüber
hinaus. Wer könnte daran besser ar-
beiten als die Ungarndeutschen.

Die ungarndeutsche Minderheit ist
in Ungarn anerkannt, und sie genießt
einen hervorragenden Ruf, wie mir
auch Regierungsvertreter immer wie-
der bestätigen. ... Ein Blick auf die
heutige Festgala und auf das vielfältige
Kulturprogramm zeigt, dass sich die
Ungarndeutschen heute nicht verste -
cken müssen, allen Grund haben auf
sich stolz zu sein.

Es ist sehr erfreulich, dass die Un-
garndeutschen neben ihrer eigenen
Kultur auch die deutsche Sprache ein-
schließlich der Mundarten pflegen.
Dass die deutsche Sprache in Ungarn
– nach dem Englischen – an zweiter
Stelle der Fremdsprachen steht, liegt
auch daran, dass es in Ungarn so viele
Gelegenheiten gibt, Deutsch zu lernen.
Wenn wir wieder mehr miteinander als
übereinander reden wollen, dann müs-
sen wir uns verstehen. Sprachkennt-
nisse helfen da. Zweifellos stellt dabei
die ungarische Sprache eine besondere
Hürde für Ausländer dar. Hier geben
wir uns Mühe. Wir freuen uns über je-
den Ungarn, der Deutsch spricht oder
lernt. In diesem Bereich leisten die
Kindergärten und Schulen der Landes-
selbstverwaltung der Ungarndeutschen
Unschätzbares, hier ist eine große Auf-
bauleistung zu würdigen.

Unser heutiges Programm, alle un-
sere Mitwirkende beweisen, dass die
Pflege deutscher Sprache und Kultur
quicklebendig ist. ... Wo immer
Deutsch gelernt und gesprochen wird,
profitieren auch Kultur und Wirtschaft;
und wo sich deutsche oder österreichi-
sche Unternehmen niederlassen, wird
es noch attraktiver, Deutsch zu lernen.
All das trägt zur Festigung der engen
Verbindungen zwischen unseren Län-
dern bei. An dieser Stelle möchte ich
meinen herzlichen Dank und meine
große Anerkennung an alle ausspre-
chen, die sich engagieren. Ob Sie als
Sprecher im Parlament, als Trainer ei-
ner Tanzgruppe, als Förderer einer
Schule oder als Mitglied einer Selbst-
verwaltung aktiv sind, Sie legen aktiv
Hand an eine gute Zukunft der Un-
garndeutschen in Ungarn und in
Europa...
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Besonderes Engagement 
mit dem Valeria-Koch-Preis gewürdigt

MATTHIAS MARKUS CZIGÁNY,
Maturand des Valeria-Koch-
Gymnasiums wurde in Mün-
chen geboren und lebt seit dem
Kleinkindalter in Ratzpetr/
Újpetre. Familie und Umge-
bung stärken ihn gleichwohl in
seiner ungarndeutschen Identi-
tät. Er engagiert sich auf ver-
schiedenen Ebenen für die
Kulturpflege – sowohl im
schulischen Rahmen als auch
in seinem Heimatort. Er beteiligt sich regelmäßig an Rezi-
tationswettbewerben, wirkt an der jährlich in mehreren Ort-
schaften der Branau aufgeführten Johannespassion mit, ist
Mitglied der Tanzgruppe und des traditionspflegenden Ver-
eins von Ratzpetr, spielt Waldhorn, Trompete und Klavier,
tritt mit Blaskapellen seiner Bildungseinrichtung und seines
Heimatdorfes an schulischen, städtischen und regionalen
Veranstaltungen auf, ist Mitglied des Schulchors, der Bra-
nauer Stimmungsparade, stellt sein Können bei verschie-
denen Wettbewerben erfolgreich auf die Probe, nimmt am
Zentrum-Jugendfilmfest „Abgedreht“ teil und ist bei un-
garndeutschen Jugendcamps regelmäßig als Jugendleiter
mit dabei.

„Ich hatte eine schöne Kindheit. Dank meiner Eltern und
meiner Schule weiß ich schon jetzt viel über Sprache und
Kultur der Ungarndeutschen. Ich tue gerne helfen – egal,
ob im Dorf oder in der Schule. Vielleicht werde ich mal in
diesem Bereich tätig sein, ich fühle mich nämlich in diesem
ungarndeutschen Milieu pudelwohl“, meint Matthias Czi-
gány.

SONJA NAGY – wohnhaft in
Budapest – besucht die 12.
Klasse des Deutschen Natio-
nalitätengymnasiums im XX.
Bezirk der Hauptstadt. Sie ent-
schied sich für diese Schule
ganz bewusst, weil sie deut-
sche Sprache und Traditionen
pflegen wollte. Dieses Inter-
esse geht bei ihr auf die frühes -
te Kindheit zurück, vor allem
aber auf die wertvolle Zeit, die
sie bei ihrer Großmutter in
Deutschland verbrachte. 

Sonjas Engagement im Be-
reich der Traditionspflege ist

vielschichtig: Sie ist Mitglied der Ungarndeutschen Jugend-
tanzgruppe von Tschepele, singt im  Schulchor, führt auch
gerne ethnographische Recherchen durch und nimmt an
Volkskundelagern teil. Ihre Deutschkenntnisse stellt sie
gerne an diversen Wettbewerben unter Beweis, und um
diese zu verbessern, nimmt sie Stipendienmöglichkeiten
wahr. 

SANDRA HOLCZINGER ist in Sitsch/Bakonyszücs mit der
ungarndeutschen Kultur und Mundart aufgewachsen. Tanz,
Gesang, Musik, Theater sowie Volkskunde- und Mund-
artforschungen bestimmten ihre Gymnasialjahre am
László-Lovassy-Gymnasium zu Wesprim. Nach der Ma-
tura schlug sie gleichzeitig zwei Wege ein: Sie lernte
Schauspiel an der renommierten Schule von Mária Gór-

Nagy und studierte anschlie-
ßend an der Apor-Vilmos-
Hochschule in Waitzen
deutsche Nationalitäten-
Kindergartenpädagogik.
2017 absolvierte sie als BA-
Studentin Deutsch als Natio-
nalitätenfach an der Philoso-
phischen Fakultät der
Eötvös-Loránd-Universität
(ELTE) in Budapest und
hatte während des Studiums
die Möglichkeit, am von Dr.
Maria Erb geleiteten Projekt

„Wörterbuch der Ungarndeutschen Mundarten“ mitzuar-
beiten. Ihre von Dr. Karl Manherz betreute Diplomarbeit
schrieb sie über das Thema „Feste des Kalenderjahres, be-
deutende Stationen des menschlichen Lebens in Sitsch/Ba-
konyszücs“. Derzeit studiert sie als MA-Studentin Deutsch
als Minderheitensprache und -literatur an der ELTE.

Sandra ist auch kulturell sehr aktiv: Sie singt im Holczin-
ger-Molnár-Duo ungarndeutsche Volksweisen, und sie ar-
beitet auch als Schauspielerin: seit vier Jahren ist sie Mit-
glied des Ensembles des József-Attila-Theaters in Budapest
und darüber hinaus auch Mitglied von anderen Theater-
gruppen. Man kann sie auch in Filmen und Serien sehen,
und besonders stolz ist sie darauf, dass sie auch an Film-
produktionen bzw. -projekten mit ungarndeutscher Thematik
mitwirken kann.

„Die Kombination Theater und Germanistik zu studieren
war eine gute Entscheidung“, meint Sandra. Als stolze Un-
garndeutsche wolle sie ihr Können in beiden Sprachen an
Kinder, Jugendliche und Publikum weitergeben.

Herzlichen Glückwunsch an die Preisträger! 

Den „Valeria-Koch-Preis“ erhalten Schülerinnen und
Schüler der Mittelschulen, die eine exzellente schuli-
sche Leistung an den Tag gelegt haben, und sich für
die Pflege des ungarndeutschen Kulturerbes beson-
ders engagiert einsetzen. Den Preis bekommt jedes
Jahr eine Hochschulabsolventin bzw. ein Hochschul-
absolvent für eine eindrucksvolle Diplomarbeit über

ein ungarndeutsches Thema. Den Preis – der nach
der jung verstorbenen ungarndeutschen Dichterin
Valeria Koch benannt wurde – überreichten der Vor-
sitzende des Bildungsausschusses der Landesselbst-
verwaltung der Ungarndeutschen, László Schindler,
und der Vorsitzende des Jugendausschusses der LdU,
Emil Koch. Den Preis erhielten:

Foto: I. F.
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GJU-Mitglieder 
bei der Landesgala

GJU – Gemeinschaft Junger  Ungarndeutscher
Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite:
Zsuzsanna Ritzl, +36 20 298 7918

Mitglieder für den neuen
 Schomberg-Ketsching-Boschok-

Freundeskreis gesucht!
Die Gemeinschaft Junger Ungarndeutscher möchte ge-
meinsam mit der Deutschen Selbstverwaltung Schomberg
einen neuen Freundeskreis für die Jugendlichen der drei
Branauer Gemeinden gründen. Wenn du Lust hast mitzu-
machen, um das GJU-Leben in deiner Gemeinde wieder
aufblühen zu lassen und gleichzeitig tolle GJU-Erlebnisse
landesweit zu sammeln, melde dich einfach im GJU-
Büro!
Für weitere Fragen stehen wir gerne zur Verfügung!
buro@gju.hu, + 36/20-298-7918

Die Landesgala der LdU ist
ein Programm, das ich seit
ein paar Jahren stets im
Kalender habe. Es freut
mich immer wieder, die
schönen, niveauvollen Pro-
duktionen anzuschauen,
und ich bewundere auch je-
des Jahr die Vielfalt der un-
garndeutschen Kultur und
die begabten Menschen,
seien es Tänzer einer
Grundschule oder ein Er-
wachsenenchor. Es ist aber
ein ganz anderes Gefühl,
auf der Bühne zu stehen,
und das konnte ich dieses
Jahr zum zweiten Mal er-
leben. Ich habe eine Mund-
artgeschichte mit dem Titel
„Alles muss g’lent sai“ vor-
getragen. Es hat mich sehr
gefreut, dass ich auch ein
Teil dieses tollen Program-

mes sein durfte. Die GJU war natürlich ebenfalls präsent,
Mitglieder des Präsidiums und des Büros sowie Multipli-
katoren waren anwesend. Es ist schön, dass es solche

 Anlässe gibt, wo wir uns gegenseitig treffen, auch wenn
wir es vorher nicht geplant haben. Es ist erfreulich, wenn
man andere Valeria-Koch-Preisträger trifft, die auch jedes
Jahr in einer hohen Anzahl anwesend sind. Man erinnert
sich bei der feierlichen Übergabe des Preises an die unver-
gesslichen Momente, die man als Ausgezeichneter auf der
Bühne erlebt hat. Dass viele Jugendliche dabei sind beweist,
dass die Landesgala für Alt und Jung gleicherweise unter-
haltsam und schön ist.
Im Namen des GJU-Präsidiums bedanke ich mich bei den
Organisatoren und Mitwirkenden der Landesgala für das
beeindruckende Kulturerlebnis!

Bettina Emmert
Vizepräsidentin

Am Rande des Kathreintanzes in Gerlingen kam es zu
einem informellen Treffen zwischen dem Bundesvorsitzen-
den der Landsmannschaft der Deutschen aus Ungarn Joschi
Ament und dem Vizepräsidenten der Gemeinschaft junger
Ungarndeutscher Martin Surman-Majeczki.

Ament wies auf die Bedeutung der Organisation hin, die
sich aus Jugendlichen mit ungarndeutscher Abstammung
formiert hat, um Kultur- und Traditionspflege der Ungarn-
deutschen der jungen Generation zu vermitteln. Surman
betonte, dass die GJU durch nationale und internationale
Programme Möglichkeiten eröffne, die deutsche Sprache
in Ungarn aktiv anzuwenden, und dadurch bereits zahlreiche
Kontakte zu anderen europäischen Minderheitenjugendor-
ganisationen geknüpft hätte. Unter anderem über die digi-
talen Medien sei es möglich, ein großes Netzwerk an jungen
Ungarndeutschen aufzubauen und für die Arbeit der GJU
zu interessieren, so Surman abschließend.

Beide Vertreter wollen die Kontakte im Rahmen der Mög-
lichkeiten künftig intensivieren.

Die Geschichte „Allas muss g’lent
sai“ trug GJU-Vizepräsidentin Bet-
tina Emmert aus Baje bei der Lan-
desgala der Ungarndeutschen
Selbstverwaltungen am 13. Jänner
im Fünfkirchner Kodály-Zentrum
vor. Foto: I. F.

LdU-Jugendreferent Károly Radóczy, GJU-Büroleiterin Zsuzsanna Ritzl,
GJU-Präsidentin Blanka Jordán und Vizepräsidentin Bettina Emmert

v.l.n.r.: Martin Surman-Majeczki, Joschi Ament, Bundesvorsitzender
der LDU, Erich Gscheidle, stellvertretender Bundesvorsitzender der
LDU, Georg Köber und Jörg Till, beide Mitglieder des Landesvorstan-
des der LDU Baden-Wü� rttemberg

LDU im Dialog mit jungen
Ungarndeutschen

Begegnung zwischen Joschi Ament 
und Martin Surman-Majeczki



Zutaten:
700 g Mehl, 100 g Butter, 100
g Zu cker, 20 Stück Saccharin,
5 Eigelb, 30 g Hefe, 10 g Salz,
1 Vanillezucker, 0,4 l Milch,
100 g Rosinen, etwas Rum

Zubereitung:
Die zerbröckelte Hefe und 1
El Zucker in wenig lauwar-
mer Milch einweichen. Inzwi-
schen die Butter mit Zucker
und Eigelb schaumig rühren.
Saccharin in lauwarmer Milch auflö-
sen. Das Mehl in eine Schüssel geben
und alle Zutaten damit vermengen. Den
Teig mit der Hand gründlich durchkne-
ten, bis sich der Teig von den Fingern
löst. Den Teig zu einer Kugel formen
und eine Stunde lang im Warmen ge-
hen lassen. Danach wieder durchkneten
und auf einem Nudelbrett 2 cm dick
ausrollen und mit in Rum eingeweich-
ten Rosinen bestreuen. Den Teig zu-

sammenrollen, in eine gefettete Gugel-
hupfform legen und aufgehen lassen,
bis sich der Teig über den Rand der
Form hebt. Den Gugelhupf bei mittle-
rer Hitze 45 Minuten lang backen, Na-
delprobe machen. Mit Puderzucker be-
streuen.

Quelle: So koch(t)en die Jerkinger. Így
fôz(t)ünk Györkönyben Hrsg. Tradi -
tionspflegender Verein Jerking, 1998

Kulup (Gugelhupf) aus Jerking
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Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um za. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 16.45 Uhr im Duna-World.
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Gedenktag für die vertriebenen
 Ungarndeutschen in München

Bereits zum sechsten Mal findet am 25. Januar um 19.00 Uhr der Gedenktag
für die vertriebenen Ungarndeutschen statt. Auch in diesem Jahr unterstreichen
hochkarätige Gäste die besondere Bedeutung dieser Veranstaltung, zu der das
Generalkonsulat von Ungarn in München und das Haus des Deutschen Ostens
einladen. Emilia Müller, Bayerische Staatsministerin für Arbeit und Soziales,
Familie und Integration und Zoltán Balog, Minister für Humanressourcen von
Ungarn werden Grußworte sprechen. Den Festvortrag hält der Präsident der
Paneuropa-Union Deutschland Bernd Posselt. Das Thema seiner Rede 100 Jahre
nach dem Ende des Ersten Weltkriegs. Minderheitenpolitik in Europa steht in
engem Bezug zum Gedenkjahr 2018.
Ort der Veranstaltung: Campus Kirche der Katholischen Stiftungshochschule,
Preysingstraße 83, München

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und auch
später hören und sich gesendete Magazine anschauen. Am besten in Google
eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten:
MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!
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Schwabenball in Bonnhard: Am 20. Jänner findet im
Mihály-Vörösmarty-Kulturzentrum ab 20.00 Uhr ein
Schwabenball statt. Es treten die Bands Ticket und Dy-
namic auf. Eintrittskarten sind im Kulturzentrum zu kau-
fen.

Schwabenball der Branau: der Verband der Branauer
Deutschen Selbstverwaltungen und der Kulturverein Ni-
kolaus Lenau laden Sie am 26. Jänner zum Schwabenball
in den Festsaal des Komitatshauses (Pécs, Papnövelde
u. 5) ein.
19.00 Uhr: Eröffnung
19.20 Uhr: Kulturprogramm mit Mitwirkenden aus der
Schwäbischen Türkei/Abendessen
20.00 Uhr: Ball mit der Schütz-Kapelle aus Boschok
Eintrittskarten ausschließlich im Lenau-Haus erhältlich:
info@lenau.hu oder 0036 72 332 515

Schwäbischer Binkelball in Paks: Die Deutsche Selbst-
verwaltung lädt am 3. Februar um 19.00 Uhr zum Schwä-
bischen Binkelball ins Kimlinger Dorfhaus ein.
Musik: Roger Schilling-Kapelle und DIAMANT-Ka-
pelle
Gast: Original Donauschwäbische Volkstanzgruppe Paks
Karten: 2000 Ft/Person, Karten- und Tischreservierung
ist nur im Vorverkauf möglich! Wir erwarten Sie herz-
lich!
Tel.: 06-20/236-4946
E-Mail: nnkop@tolna.net
www.nemetonkormanyzat.gportal.hu

Schwabenball in Baje: Am 3. Februar lädt das Ungarn-
deutsche Bildungszentrum zum traditionellen Schwa-
benball ein. Genießen Sie einen Abend mit der Schütz-
Kapelle und den Neun Branauer Musikanten. Den Ball
eröffnet die Tanzgruppe des UBZ.
Schirmherr: LdU-Vorsitzender Otto Heinek
Veranstaltungsort: UBZ-Sporthalle, Baja, Duna-Str. 33
Beginn: 19.00 Uhr
Kartenvorverkauf: bis 26. Januar. Preise: Erwachsene
7000.- Ft, Kinder bis zu 12 Jahren 3500.- Ft, Kinder bis
zu 6 Jahren - Eintritt frei
Kontakt: 0630 257 8033, 6500 Baja, Duna-Str. 33

Die Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung in Misch-
len/Kozármisleny veranstaltet am 9. Februar ab 19.00
Uhr im Két Szekér Fogadó ihren traditionellen Schwa-
benball.
Musik: Wemender Sextett
Eintrittskarte mit Abendessen: 3000 Ft
Tischreservierung, Menüinformation: 06/72 370-169
www.ketszeker.hu

Faschingsball in Schemling:
Termin: 10. Feber 
Ort: Sporthalle Schemling/Vértessomlyó
Musik: Donau Power
Buffet vor Ort, Eintritt: 2000.- HUF. Karten ausschließ-
lich im Vorverkauf.
Weitere Informationen bei: Rita Kaszap: 30/288 1528;
Anita Könyves-Beutl: 30/4115867 und Csilla Szépség -
szalon: 20/264 6963

Gedenk veranstaltungen
Tag der Vertreibung am 20. Jänner in Polan/Magyarpolány
13.00 Uhr: Heilige Gedenkmesse in der römisch-katholischen
Kirche, Zelebrant: Erzbischof Dr. Gyula Márfi
14.00 Uhr: Begrüßung durch Franz Heilig, Vorsitzender der
Deutschen Selbstverwaltung Wesprim; Chöre von Polan: Hei-
matlieder; Gedicht von Valentin Pintz: „Noch einmal nur möchte
die Heimat sehn“, vorgetragen von Nikoletta Magyar, Valeria-
Koch-Preisträgerin; Ansprache des Bürgermeisters von Edels-
bach
14.15 Uhr: Vorträge: Dr. Zoltán Paksi „Die politischen Zusam-
menhänge der Vertreibung der Deutschen aus Ungarn“; Theresia
Weisz (Polan): Erinnerungen; zwischendurch: Heimatlieder vom
Chor Polan
15.00 Uhr: Schlussworte von Bürgermeister Josef Gröber nachher:
Abmarsch zum Gedenkstein 
15.15 Uhr: Einführung: Bürgermeister Josef Gröber, Festrede:
Staatssekretär Dr. Zoltán Kovács, Segnung des Denkmals durch
Erzbischof Dr. Márfi, Kranzniederlegung, Gesang: Chöre Polan

*
Die Neupesther Deutsche Selbstverwaltung lädt zur Einweihung
der Gedenktafel für aus Neupesth verschleppte Menschen ein.
Im Programm wird ein Film über die GULAG/GUPVI-Gedenkreise
gezeigt. Die Festrede hält Erzsébet Menczer, Vorsitzende von
„Szórakész“.
Zeit: Freitag, 26. Jänner, 15.00 Uhr
Ort: Neupesther Deutsche Selbstverwaltung, Budapest IV., Nyár-
Straße 40-42

*
Die Selbstverwaltung und die Deutsche Nationalitäten-Selbst-
verwaltung Altofen-Krottendorf sowie der Braunhaxler-Verein
laden am 21. Jänner zur Gedenkfeier an die verschleppten Un-
garndeutschen ein:
11.00 Uhr: heilige Messe in der Peter-und-Paul-Kirche, Budapest
III., Lajos-Straße 168, unter Mitwirkung von Csilla Ötvös
12.30 Uhr: Feierstunde vor der Gedenktafel auf dem Hauptplatz
von Altofen (III. Bezirk), Rednerin: Erzsébet Menczer

*
Am 28. Jänner findet eine Gedenkfeier in Altofen-Krottendorf
für die nach Deutschland vertriebenen Ungarndeutschen statt.
Um 9.30 Uhr: Messe in der Krottendorfer Heiliger-Josef-Kirche.
Anschließend spricht Minister Mihály Varga vor der Gedenktafel
an der Kirche.

Schwabenbälle

Deutschsprachige katholische
 Elisabeth-Gemeinde Budapest

Neben den wöchentlichen Sonntagsgottesdiensten um 10:15 Uhr
und dem anschließenden Gemeindekaffee gibt es immer wieder
auch besondere Termine in der Kirche zu den Wundmalen des
heiligen Franziskus, Budapest I., Fô utca 43 (gleich ums Eck vom
Batthyány tér).
Dienstag, 23. Jänner, 18:00 Uhr, Evangelische Kirche im Burg-
viertel am Wiener Tor/Bécsikapu tér. Ökumenischer Gottesdienst
in der Gebetswoche für die Einheit der Christen
Freitag, 2. Februar: Darstellung des Herrn, „Mariä Lichtmeß“.
18:30 Uhr Kerzenweihe im Hof neben der Kirche, Lichterpro-
zession, Heilige Messe in der Kirche; anschließend „Blasius-Se-
gen“
Aschermittwoch, 14. Februar, 18:30 Uhr: Heilige Messe und Auf-
legen der Asche
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Forum Kino – Das Pferd auf dem Balkon

23. Jänner, 18:00 Uhr Mûvész Mozi, Budapest VI., Teréz
krt. 30 
Der 10-jährige Mika ist anders als die anderen Kinder in
seinem Alter: Er liebt Mathematik, Ehrlichkeit und verfügt
über eine außergewöhnliche Wahrnehmung. Obwohl er mit
Menschen eher wenig anfangen kann, wünscht er sich Freunde.
Da hört er eines Nachts ein Wiehern – und sieht ein Pferd auf
dem Balkon der Nachbarwohnung. Mika verbringt von da an
jede freie Minute mit dem Hengst.
Regie: Hüseyin Tabak; Hauptdarsteller: Nora Tschirner,
Enzo Gaier, Natasa Paunovic, Andreas Kiendl
Deutsch mit ungarischen Untertiteln.

Tri Sestri (Opernscreening)

20. Jänner, 19:00 Uhr BMC, Bibliothek, Budapest IX.,
 Mátyás u. 8 
Die Oper von Péter Eötvös Tri sestri, basierend auf dem
Drama von Tschechow, ist eine der bedeutendsten zeitge-
nössischen Opern. Seit der Erstaufführung in Lyon 1997
wurde sie zu einer der meistgespielten modernen Opern
mit mehr als hundert Vorstellungen...

j(A)zz! – Philip Yaeger / Hunter

20. Jänner, 20:00 Uhr Opus Jazz Club, BMC, Budapest
IX., Mátyás u. 8 
„Alt trifft Neu, Tradition trifft Experimente, Indie-Rock
trifft europäische Kunstmusik“ – für den Posaunisten und
Komponisten Philip Yaeger ist die Musik „ein Wald, den es
zu durchstreifen und in seiner Vielfalt einzufangen gilt.“ 

Buchklub – Herta Müller: Atemschaukel

25. Jänner, 18:00, Österreich-Bibliothek György Sebestyén,
Budapest, Pollack Mihály tér 3 
ÖKF-Buchklub an der Andrássy Universität Budapest mit
Unterstützung durch das Österreichische Kulturforum Buda-
pest. Der Buchklub ist für alle Buchliebhaber/innen, die
gerne Romane lesen und das Gelesene in einer kleinen
Runde besprechen...

Österreichische Programme 
in Budapest

Ausstellung von István Damó
Bis zum 15. Februar ist in der Galerie des Ungarndeutschen
Bildungszentrums Baje die Ausstellung von István Damó zu
sehen: Märchenbuchillustrationen stehen hierbei im Fokus.
Die Werkschau ist werktags von 8.00 bis 17.00 Uhr geöffnet.
Adresse: 6500 Baja, Duna u. 33
Weitere Infos unter: http://www.mnamk.hu/news/225/15/
Damo-Istvan-kiallitasanak-megnyitoja

Zentrum-Programm im HdU
Auf dem Teppich: 

Ungarndeutsch. Steh’ dazu! 
Mittwoch, 24. 01. 2018 um 18 Uhr
Die Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen wird sich
mit einer ungarndeutschen Landesliste an den Parlamentswahlen
am 8. April 2018 beteiligen. Ziel ist, genügend Wählerinnen
und Wähler für das Vorhaben zu gewinnen, um statt eines
Sprechers einen vollberechtigten ungarndeutschen Abgeordneten
ins Hohe Haus wählen zu können. Der Vorsitzende der Lan-
desselbstverwaltung der Ungarndeutschen Otto Heinek und
der parlamentarische Sprecher der Ungarndeutschen Emmerich
Ritter werden die Gäste der Reihe „Auf dem Teppich“ sein.
Sie werden die Anwesenden über das Wahlprogramm und
den Wahlvorgang informieren und Fragen beantworten.
Ort: Haus der Ungarndeutschen, Budapest VI., Lendvay u. 22

Am 25. Januar ab 19.00 Uhr lädt die Galerie Kunstwerk-
berlin zur Finissage der Ausstellung von Ákos Matzon und
Markus Wüste ein. 
Adresse: Kirchstraße 1., D-10557 Berlin
Weitere Infos unter: www.kunstwerkberlin.berlin

Finissage der Ausstellung von Ákos
Matzon und Markus Wüste in Berlin


